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«Ein Kontaktabbruch

erfolgt oft aus Selbstschutz»
Warum gilt ein Kontaktabbruch innerhalb der

Familie als Tabu? Familienbeziehungen
sind mit Abstand am beständigsten und
stabilsten. Man sollte immer darauf
vertrauen können. Wenn Beziehungen
zwischen Eltern und Kindern in die Brüche

gehen, dann steht dies die Grundlagen
unserer Gesellschaftsstruktur infrage.

Meist liegt eine familiäre Vorgeschichte vor,

wenn erwachsene Kinder den Kontakt zu

ihren Eltern abbrechen. Was ist der
«Nährboden« für eine spätere Funkstille? Es gibt
kaum gesichertes Wissen über die

Vorgeschichte von Kontaktabbrüchen von
erwachsenen Kindern gegenüber ihren
Eltern. Meist reicht dieser Nährboden
weit zurück: wenn sich Kinder nicht
bedingungslos akzeptiert, verstanden und
wertgeschätzt fühlen.

Was können die Auslöser sein, die schliesslich

zur Kontaktverweigerung führen?
Auslöser sind oft schwierige, belastende
Situationen oder grössere Veränderungen

wie Partnerwechsel, die Anpassungsleistungen

von allen Beteiligten verlangen.

In solchen Situationen kann es dazu
kommen, dass unabhängig gewordene
Kinder einfach nicht mehr allen Ansprüchen

genügen können - oder wollen.

Gibt es Warnsignale? Wenn erwachsene
Kinder und ihre Eltern sich nicht auf

Augenhöhe begegnen, sich akzeptieren
und vertrauen können, dann ist diese

Beziehung sehr belastend. Eine Art,
damit umzugehen, ist, sie abzubrechen.

Welche Menschentypen neigen dazu, so zu

handeln? Ich würde nicht von Typen
sprechen. Beziehungen einzugehen, zu pflegen

und aufrechtzuerhalten, lernt man
von klein auf im Umgang mit der eigenen

Mutter, den Eltern oder anderen
sehr wichtigen Personen. Dabei kann

einiges schiefgehen, und solche «Unfälle«

können nachhaltige Folgen haben.

Was geht in denen vor, die den Kontakt
abbrechen? Was ist ihre Motivation? Ein
Kontaktabbruch erfolgt oft aus Selbstschutz.
Man schützt sich vor schmerzhaften Er-
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fahrungen, vor einer Rolle, in der man
sich nicht wohlfühlt, die man oft einfach
nicht mehr erträgt.

Welche Gefühle und Reaktionen löst das bei

den verlassenen Eltern aus? Das ist schwer

zu sagen und oft wohl auch sehr
unterschiedlich. In den meisten Fällen ist es

ein Schock, weil man sich der Problematik

gar nicht bewusst war. Verunsicherung

kann sich schnell mit Ärger
mischen, die Kinder werden als undankbar
wahrgenommen. Diesen Schock zu
überwinden, ist extrem schwierig, denn um
die Sache zu bereinigen, bräuchte es

eine Interaktion mit dem Kind. Genau
diese wird aber verweigert.

Ist der Verlust, den Eltern durch einen

Kontaktabbruch erleiden, vergleichbar mit jenem
beim Tod eines Kindes? Ich würde das nicht
vergleichen. Wenn ein Kind stirbt, dann
ist der Schmerz immens, aber es ist nicht
ein Akt der Ablehnung, der den Schmerz

bedingt. Beim Beziehungsabbruch wird
man selbst als Person infrage gesteht und
damit auch das ganze Leben und Wirken
als Eltern. Das ist eine ganz andere Art
des Schmerzes, und es braucht eine ganz
andere Art der Verarbeitung, um damit
leben zu können.

Was können verlassene Eltern tun, um eini-

germassen normal weiterleben zu können?

Sie sollten versuchen nachzuvollziehen,
weshalb das Kind so reagiert - auch

wenn man den Schritt selbst nicht ver¬

stehen und auch nicht gutheissen oder

entschuldigen muss. Wenn man das

Glück hat, Personen um sich zu haben,
mit denen man sich austauschen kann,
hilft dies auch, das Geschehene einordnen

und besser damit leben zu können.
Es darf jedoch nicht das Ziel sein, sich
bei jemandem über das Kind zu
beklagen oder gar einen Sündenbock zu
finden. Und schliesslich braucht das

auch einfach Zeit.

Viele bemühen sich, den Kontakt
wiederherzustellen. Jede erneute Zurückweisung
macht die Sache noch schlimmer. Diese
Gefahr besteht natürlich. Eine
Wiederannäherung sollte man sehr behutsam
angehen. Vor allem muss es ein
beidseitiger Prozess sein: Auf eine Einladung
oder Signale von einer Seite muss auch
ein Schritt der anderen Seite erfolgen.
Wenn keine gemeinsame Annäherung
stattfindet, dann bewirken die Bemühungen

eher das Gegenteil.

Welche Voraussetzungen müssen erfüllt sein,

damit die Funkstille zwischen den Generationen

eventuell überwunden werden kann?

Auf der Seite der Kinder sollte die Beziehung

zu den Eltern oder die Erwartung,
die man daran hat, nicht mehr unbedingt
belastende Gefühle und Gedanken
auslösen. Hierzu sind entsprechende Signale

von den Eltern her nötig. Auch sie sollten
sich von der eigenen Haltung lösen, sich
kritisch hinterfragen können. Da kann es

helfen, wenn jemand vermittelt.

Wenn erwachsene Kinder, die den Kontakt zu

ihren Eltern abbrechen, selbst Kinder haben,

dann verunmöglichen sie diesen meistens,
die Grosseltern zu sehen. Was heisst das für
die Entwicklung der Enkel? Es kann durchaus

ein Verlust sein für die Enkelkinder,
aber wenn vor dem Kontaktabbruch keine

enge und vertrauensvolle Beziehung
zwischen Grosskindern und Grosseltern

bestand, dann hat es kaum Auswirkungen

auf die Entwicklung. Mitzuerleben,
wie die eigenen Eltern mit den Grosseltern

umgehen oder eben nicht, kann
allerdings durchaus eine Erfahrung sein,
die bei den Enkeln Spuren hinterlässt.
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